Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
Inſe rate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Dienſtag, 
den 7. Juli 1857. 


"Do, 


Man abonnirt fur 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 


8 Die Preußiſchen Städteordnungen. 
Das deutſche Städteweſen 
meine Städteordnung vom 19. Novbr, 1808 den erſten Impuls 


Mächtigen Einfluß der Staatsbehörden auf die Verwaltung der 
Siädie auch ſpäter, als ihr Wohlſtand wieder hergeſtellt war, 
Die Theilnahme der Bürgerſchaften 
an ihren gemeinſamen Stadt - Angelegenheiten. erhielt in Preußen 
den letzten Stoß, als mit Ablauf des 18. Jahrhunderts der 
Gebrauch zur Geltung kam, die obrigkeitlichen Stellen mit In⸗ 
daliden zu beſetzen. An die ſtrengſie Unterordnung gewöhnt, 


wußten dieſe den Eingriffen der kommandirenden Offiziere fo 
wenig als denen der Kriegs⸗ 


gezogen. mußte nach Etats verwaltet werden, 
welche dom Steuerrath, der Kammer, der Oberrechenkammer und 


Keine 


Ken eniß vom Gemeindeweſen noch Anlaß, dafür zu wirken. 


5 n 6 Matte auch in den eigenen Angelegenheiten Alles nur 
om 


eigen geweſen, in die preußiſchen Städte gepflanzt und dieſer 
Antrieb entwickelte in wenigen Jahren ein ſolches Bewußtsein 
Ürgerlicher Ehre und Freiheit, daß die preußiſchen Städte bald 
ufter für Gemeinſinn und Vaterlandsliebe wurden und in 
bingebender Aufopferung und muthiger Anfirengung ganz Deutſch⸗ 
ud voranleuch teten. Indeſſen war es natürlich, daß die neue 
tädte Ordnung in fpäteren Jahren, wo ſich theils in Folge 


Verhältniſſe die Anſprüche an die Einrichtung der ſtädtiſchen 
Gemeinweſen ſteigerten, den Bedürfniſſen nicht mehr ſo entſprach, 
wie früher. Sie wurde darum einer Reviſſon unterworfen, 
woraus die revidirte Städteordnung für die preußiſche Monarchie 
vom 17. März 1831 hervorging. Doch ward dadurch nicht 
die frühere Städteordnung außer Anwendung geſetzt. Diejenigen 

täbte, welche mit der Städteordnung vom 19. Novbr. 1808 
zuskommen zu können glaubten, durften bei derſelben verbleiben, 
die Übrigen nahmen die teviditte an. Auch hier wirkte Preußen 
bregend auf das. Übrige Deutſchland. Die Foribildung der 
ommunal- Einrichtungen auf dem Wege einer almäligen Ent. 
dickelung der Gemeindeverhaͤltniſſe bildete bald in allen deutſchen 
Slagten einen hervorragenden Gegenſtand der öffentlichen Sorge. 


theoreliſcher Erörterungen theils in Folge ganz neuer gewerblicher! 


Da kam das Jahr 1848 mit ſeinem Rufe nach freier Gemeinde» 
verfaſſung auf breiteſter Grundlage. Unter dem Einfluſſe dieſes 
Jahres kam in Preußen die neue Gemeinde Ordnung vom 
11. März 1850 zu Stande. Aber dieſe neue Ordnung zeigte 
ſich, wie Alles was das Jahr 1848 geſchaffen, ſo ſehr im Wider⸗ 
ſpruch mit den thatſächlichen Verhaͤltniſſen, daß fie zur keiner 
völligen Ausführung kam. An ihre Stelle trat die aus alten 
und neuen Elementen gemiſchte Städteordnung für die ſechs 
öſtlichen Provinzen der Preußiſchen Monarchie vom 30. Mai 1853. 
Wir ſind durch die letztere wieder auf einen feſten hiſtoriſchen 
und praktiſchen Boden gelangt, auf dem die wirklichen Bedürfniſſe 
zu ihrem Recht kommen können, das letztere macht ganz beſon⸗ 
ders der §. 11 möglich, da er jeder Stadt die Befugniß ein⸗ 
räumt, über ihre eigenthümlichen Verhältniſſe und Einrichtungen 
beſondere ſtatutariſche Anordnungen zu treffen. Die Gemeinde 
muß eine an ſich bedeutungsvolle Wirkſamkeit haben, ſollen ihre 
Angehörigen einen Werth darauf legen, ihr anzugehören. Nicht 
durch das Leichtmachen des Bürgerwerdens, ſondern durch 
die Bedeutſamkeit, die man dadurch bekommt, kann ſich unſer 
Städteweſen wieder heben. Auf die Bedeutſamkeit des Bürger⸗ 
verbandes muß daher der Hauptton gelegt werden und das tbut 
die Städteordnung vom 30. Mai 1853 mit großer Entſchieden⸗ 
heit. Darum iſt ſie ein neuer Fortſchritt auf der Bahn der 
Entwickelung des communalen Lebens, der nicht ohne Segen 
bleiben wird. M. 


Rund ſch a u. 

Berlin. Zur Ergänzung der früheren Mittheilung über 
die Allerhöchſten Orts ergangenen Beſtimmungen über das Recht 
der Beſetzung reſp. des Vorſchlages bei kirchlichen und kirchen⸗ 
regimentlichen Aemtern, fügt die „Zeit“ hinzu, daß dieſes Recht 
fortan nach vorheriger Kommunikation mit dem Miniſter der 
gelſtlichen Angelegenheiten in folgenden Fällen von dem Evan⸗ 
geliſchen Ober- Kirchenrath ausgeübt werden ſoll: I. bei der Be⸗ 
ſetzung der erledigten Aemter in den Königl. Konſiſtorien reſp. 
bei der Anordnung kommiſſariſcher Beſchaͤftigungen bei dieſen 
Behörden; II. bei der Beſetzung erledigter Superintendenturen; 
III. bei der Anſtellung der Direktoren und Lehrer an dem Pre- 
diger Seminare zu Wittenberg und an ſonſt zu errichtenden 
Königl. Prediger⸗Seminaren, desgleichen bei der Ernennung des 
Ephorus des hieſigen Dom, Kandidatenflifts; IV. in Angelegen« 
heiten des landesherrlichen Patronats, ſoweit eine Einwirkung 
auf die Kraft dieſes Pattonats erfolgenden Ernennungen Seitens 
det oberſten Kirchenbehörde geübt worden iſt, namentlich alſo 
auch bezüglich der Verſorgung der Militärprediger und Straf 
anſtalts. Geiſtlichen. Die Vorſchlage zur Beſetzung der geiſt⸗ 
lichen Rathsſtellen bei den Königl. Regierungen ſollen dagegen 
auch künftig von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten ausgehen. Eine Modifikation der bisherigen Vorſchriften 
teitt nut inſofern ein, als V., wenn mit dieſen Stellen eine 
Mitgliedſchafſt im Konſiſtorium verbunden iſt, die Zuſtimmung 
des evangeliſchen Oderkirchenraths nicht, wie bisher, auf Lebre 
und Bekenntniß betreffende Bedenken beſchtänkt fein ſoll. 

— Dem Verfaſſer der „Ordens Chronik“, Geh. Secretait 
Schulze, iſt für das genannte Werk dieſer Tage vom Vice-König 
von Aegypten ein ſeht ſchöner Brillantring, welcher den Namenszug 
deffelben, Mahomed Said, in Brillanten trägt, mit einem febt 
ſchmeichelhaften Schreiben des Secretaire de Commandements, 
König Bey, vom 10. April d. J. überſendet worden. 
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— Geſtern (1. Juli), meldet die „N. Pr. 3.“, wurde die 
eheliche Verbindung des Grafen Wilbelm Malte v. Wylich und 
Lottum mit ſeiner Couſine, Freiin Wanda v. Veltheim ⸗Bartens⸗ 
leben gefeiert, ein für die Familie erfreuliches Ereigniß, indem ſo 
die Nachkommen der beiden Töchter des verſtorbenen Fürſten zu 
Putbus vereinigt werden, und ſomit beide in den Beſitz der 
Grafſchaft und des Namens des Fürſten gelangen. 

— Fräulein Johanna Wagner, welche, in Folge über 
großer Anſtrengung leidend, vor einiger Zeit zur Erholung nach 
dem Bade Köfen ging, iſt vollkommen erſtarkt hier wieder ein⸗ 
getroffen und gedenkt den Reſt ihres Urlaubes in Ruhe auf dem 
Lande zu verleben. 

— Der Balletmeiſter Paul Taglioni bezieht an Penſion 
für ſich und feine Frau als Tanzer und an Gage für ſich als 
Balletmeiſter und für ſeine Tochter Marie als Tänzerin jährlich 
13,000 Thir. Da es ihm gelungen, an der Hofbühne auch 
ſeine zweite Tochter Auguſte als Schauſpielerin zu engagiren, 
„mit einem, für eine Anfängerin enormen Gehalt,“ ſo kann man, 
ohne Befürchtung zu übertreiben, annehmen, daß die Taglioniſche 
Familie vom Hoftheater gegen 15,000 Thaler jährl. Gehalt bezieht. 

— Vor dem Criminalgericht ſtand geſtern ein Arbeitsmann, der 
ſeinem Brodherrn, einem Lohgerbermeiſter, 5 Flaſchen Petſch'ſchen Apfel⸗ 
wein aus dem Keller geſtohlen hatte. Seine Ausrede beſtand in folgen⸗ 
der Angabe: „Meine Frau ſagt immer, ich tränke zu viel; deshalb 
wollte ich ſehen, was mein Herr trinkt. 
habe ich wirklich im Keller ausgetrunken; er ſchmeckte aber ſo ſchlecht, 
daß ich die andern vier Flaſchen nach Hauſe mitnahm, blos um meiner 
Frau zu zeigen, was ein Lohgerber vertragen kann.“ — Der Ange⸗ 
klagte wurde zu einer kleinen Geldbuße verurtheilt. 

Düffeldorf. Die „Düſſ. 3." enthält die wohlverbürgte 
Nachricht, daß Hru. Hermann Goldſchmidt in Paris am 26. Juni, 
Abends um 11 Uhr 30 Minuten, noch eine Planeten⸗Entdeckung 
gelungen iſt. So hätten wir denn jetzt 53 Planeten. 

Frankfurt a. M., 6. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland find um 114 Uhr hier eingetroffen, haben bei dem 
ruſſiſchen Geſandten ein Dejeuner eingenommen und ſind um 
12 Uhr auf der Hanauer Bahn nach Kiſſingen gereiſt. 

Teplitz, 3. Juli. Ibre Maj. die Königin von Preußen 
hat auch während Ihres diesjährigen Aufentbaltes hierſelbſt die 
verſchiedenen Hoſpitäler beſucht und durch milden Zuſpruch und 
tröſtende Worte die Leiden der armen Kranken zu lindern und 
durch ſo manche Geldſpende der Noth abzuhelfen geſucht. In 
dem preußiſchen Militair-Lazaretb batte namentlich der Grenadier 
Hoffmann vom Kaiſer Alexander Regiment ſich in dieſer Weiſe 
der Allerhöchſten Tbeilnahme zu erfreuen, leider aber konnte 
Ihre Maj. die Königin dem ſchwer Geprüften dadurch nur die 
letzten Tage und Augenblicke ſeines Lebens erleichtern; er ſtarb 
am 30. v. M. und wurde geſtern auf dem ſtädtiſchen Gottes 
acker beerdigt. 

Wien, 3. Juli. Nach den bisher getroffenen Anordnungen 
wird Se. Majeſtät der König von Preußen Mittwoch, 8. d, 
mittelſt der Nordbahn von Teplitz hier eintreffen und am 10. Juli 
wieder dabin zurückkehren. Das Abfteige- Quartier wird Seine 
Majeſtät im Königl. preußiſchen Geſandtſchaftepalais in der 
Kärntnerſtraße nehmen. Der Königl. preuß. Schloßhauptmann, 
Geheimerath Ludwig v. Meyering iſt bereits geſtern hier einge 
troffen, um bezüglich der Ankunft Sr. Majeftät die nöthigen 
Vorkehrungen zu treffen. 

Aus Wels (Ober⸗Oeſterreich) wird ein trauriger Unglücksfall 
gemeldet, welcher allgemeine Theilnahme erregt. Am 25. Juri, nach 
8 uhr Abends, iſt der Rittmeiſter des Graf Radetzky, 5. Huſaren⸗ 
regiments, Graf Bela Palſſy, bei der Rückkehr von einem Spazier⸗ 
ritte vom Pferde geſtürzt und hat ſich hierbei die Halswirbelſaͤule ges 
brochen. Der ungluͤckliche Reiter blieb mit einem Fuße im Steigbuͤgel 
hangen und wurde von dem ſcheu gewordenen Pferde noch eine Strecke 
weit geſchleift, wobei ihm die Hüfte und ein Arm durch Hufſchlaͤge 
zerſchmettert wurden. Der Tod des Grafen ſcheint gleich nach dem 
Sturze erfolgt zu ſein, da die Leute, welche zur Rettung herbeieilten, 
ihn bereits todt fanden. 

In einer Korreſpondenz aus Genf (vom Monat Juni) heißt 
es über die Eiſenbahn nach Chamouny: Vor einigen Wochen haben die 
Turiner Kammern einen Vertrag ratifieirt, welchen die ſardiniſche 
Regierung mit einer groͤßtentheils aus ſavoviſchen und Genfer Finanz⸗ 
na tabilitaͤten gebildeten Geſellſchaft wegen Erbauung einer Eiſenbahn— 
durch das Arvethal von Genf nach Sallanches nahe bei Chamouny 
abgeſchloſſen hat. So wird in einem oder hoͤchſtens zwei Jahren eines 
der geſuchteſten Reiſeziele der Touriſtenwelt in direkte Schienenverbindung 
mit einer Stadt treten, die ſeit etwa einem Luſtrum in einem faſt 
fabelhaft zu nennenden Aufſchwung begriffen, durch ihre guͤnſtige Lage 
zu einem wichtigen Knotenpunkt des großen centraleuropaͤiſchen Eiſen⸗ 
bahnnetzes auserſehen iſt. — Man wird daher die bei den Vorſtudien 
u jenem Schienenweg angeſtellte Berechnung, wonach nach Herſtellung 
deſſelben die Zahl der Reiſenden von Genf nach Chamouny, die ſich in 
letzter Zeit durchſchnittlich auf 20,000 alljährlich belief, etwa ſich ver⸗ 
vierfachen würde, ſchwerlich für allzukuͤhn halten dürfen. 


Eine Flaſche von dem Wein, 


fahrt mit der Kriegsmarine hat die „N. P. 3.“ fpätel 


Paris, 6. Juli. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß di 
Kaiſer und die Kaiſerin der Königin Victoria in Osborne nächſten 
einen Beſuch abſtatten, ibre Reiſe jedoch nicht weiter aus dehne 
und auf derſelben das ſtrengſte Incognito beobachten werden 
Prinz Napoleon hat ſich geſtern zu Havre nach England eingeſchifff 

Kopenhagen. In dem Iſſeefjord zwiſchen Jaͤgerspriſf 
und Frederiksſund befinden ſich zur Zeit 6 Wallfiſche von jü 
17 Ellen Lange, die wahrſcheinlich unter der Verfolgung ein 
Heeringszuges in den Meerbuſen hineingerathen find. Diefl 
unwillkommenen Gäfte haben die Fiſcher, deren einfache Geräthl 
denſelben natürlich nicht die Stange bieten können, in eine ſchlimm 
Verlegenbeit geſetzt. Der König hat inzwiſchen ein großes J | 
tereffe für die Sache gezeigt, und im Falle die Wallſiſche nich | 
den Ausgang durch die tiefe Rinne gefunden und auf dieſe Wei 
den Meerbufen verlaffen haben — was nicht ſehr wahrſcheinlich 
iſt — werden ſie vermuthlich bald getödtet werden. 

London. Der im Bau begriffene Rieſendampfer „Grea 
Eaſtern“ wird, wie den Aktionären geſtern mitgetheilt wurde 
im September vom Stapel gelaſſen werden können, die erfil‘ 
Probefahrt nach Portland (Maine) wird jedoch erft im Aprf 
des nächſten Jahres unternommen werden. So wie die Sachel 
jetzt ſtehen, find die Geſammtkoſten des Schiffes auf 597,195 
veranſchlagt, von welcher Summe 190,000 L. noch zu deckel 
find. 92,000 L werden durch reſtirende Einzahlungen auf dil 
alten Aktien, und der Reſt durch eine neue Anleihe herbeigeſchaf N 
werden müſſen. Das vom Stapel⸗Laſſen allein ift auf 25,000 
veranſchlagt, und Milford Haven (bei Briſtol) iſt der einzig 
Hafen Englands, in den dieſer Koloß wird einlaufen können. 

— Ein Brief in der „Times“ macht darauf aufmerkſam 
daß Mexiko, wo die Baumwolle wild wächſt, eines der reichſte. 
Baumwolle erzeugenden Länder der Welt werden könnte. 

— Man erfährt einiges Nähere über die verunglückt 
Expedition eines Nebenbuhlers von Walker, des Capitän 
Crabbe, ehemaligen Mitgliedes der Legislatur von Kalifornien 
Der beſagte Freibeuter hatte ungefähr 100 kaliforniſche Abenteure 
zuſammengerafft, ſich von dieſem kleinen Heere zum Gener 
proklamiren laſſen, und war in die mexikaniſche Provinz Sonor 
eingefallen, um dieſelbe von Mexiko loszureißen und an di 
Vereinigten Staaten zu verkaufen. Es gelang ihm, die klei 
Stadt Caborca zu occupiren; ſpäter jedoch, als die Mexikan 
ibm einen energiſchen Widerſtand entgegenſetzten, ſah er fi 
genöthigt, ſich in einem Haufe der Stadt zu verſchanzer 
Nachdem er ſich dort ſechs Tage gehalten, gerieth das Haus i 
Brand, und die Freibeuter ergaben ſich. Sie wurden ſömmtlie 
— es waren ihrer noch 51 — nebſt ihrem General von hinte 


erſchoſſen. 0 
Lokales und Provinzielles. g 


— Einen während der letzten Seſſion des Lundtags in 
Herrenhauſe geſtellten Antrag auf Verbindung der Poſtſchiff 


näher entwickelt und begründet. Darnach handelt es ſich darum 
durch Erweiterung der Poſtverbindungen, durch Errichtung vo 
neuen transatlantiſchen Linien und durch den Bau von Schraube 
ſchiffen, die zugleich als Kriegsſchiffe einzurichten ſeien, nicht blo 
Preußens Stellung als Großmacht in kommerzieller und politifc) 
Beziehung zu befeſtigen, ſondern auch dadurch zugleich das Materia 
der Marine zu vermehren und dieſe ſelbſt ohne entſprechende Be 
laſtung des Budgets zu kräftigen. — Es iſt gewiß nicht zu verkennen 
daß der angeregte Gedanke für die Machtſtellung Preußens eil 
Punkt von größter Wichtigkeit iſt und von jedem Patrioten mi 
lebhafter Anerkennung begrüßt werden muß, allein in der obige 
Faſſung trägt jener Vorſchlag ſchon den Keim des Todes in fichl! 
Alle Vortheile, die aus einer Gründung von transatlantifcher 
Dampfſchiffslinien und aus einer Erweiterung der Poſtverbinſ 
dungen dem Staate erwachſen, werden nicht nur vernichtel 
wenn die Schraubendampfer als Kriegsſchiffe gebaut werden 
ſondern die darauf verwendeten Koſten werden geradezu zwecklot 
verausgabt fein. — Ein Kriegs- Schraubendampfer, mag er nocht 
fo günftig konſtruirt fein, wird nie mehr als 12 Knoten in del 
Stunde machen, während für die hamburgiſchen Raddampf N 
16 Knoten etwas Gewöhnliches find, eben fo wie für die Amerika 
niſchen. Welcher Kaufmann würde aber wohl ſeine Briefſchafte 
mit einem Schiffe ſchicken, das 25 Meilen täglich weniger macht 
als ein anderes? Welcher Paſſagier würde auf ein preußiſcheſ 
Schraubenboot gehen, wenn er zu denſelben Bedingungen auf 
einem Hamburger 3 bis 4 Tage früher in Newyork anlangt 
Zeit iſt Geld; dieſer Wahlſpruch gilt allgemein in der Welt un 
Poſtverbindungen müſſen ihn ganz beſonders beachten. — We 


eine transatlantiſche Frachtſchifffahrt mit Privat» Schrauben- 
dampfern vielleicht rentiren mag, eine Regierungs- Poſtſchiff 
hrt mit gleichen Fabrzeugen kann es nicht; und wenn der 
Staat keine gänzlich verfehlte Spekulation machen will, darf er 
dem Antrage des Herrenhauſes nur Folge geben, wenn er von 
der Bedingung des Baues der Schraubendampfer abſieht. Eine 
ſachliche Verbindung der Marine mit der Poſt ift nun einmal 
nur zum Nachtheil beider Reſſorts herzuſtellen, da die Bauart 
von Kriegs- und Handelsſchiffen eine ganz verſchiedene fein muß, 
wenn beide ihren Zweck erfüllen ſollen. — Soll irgend eine 
Verbindung zwiſchen Marine und Poſtſchifffahrt flattfinden, fo 
kann fie nur mit der Staatspoſt und dann auch nur perſonell 
innerhalb gewiſſer Grenzen geſchehen. Sie wird jetzt für die 
Marine vortheilhaft ſein, weil bei dem beſchraͤnkten Material 
die Poſtſchifffahrt eine Pflanzſchule des ſpäter erforderlichen 
Maſchinenperſonals ſein kann; eben ſo können ſich die jungen 
Offiziere mit der Führung von Dampfſchiffen vertraut machen; 
allein jede ſachliche Vereinigung gereicht nur einer der beiden 
Behörden zum Nachtheil, und wenn der Antrag des Herrenhauſes 
dem Vaterlande Nutzen ſchaffen ſoll, fo muß bei etwaiger Grün⸗ 
dung neuer transatlantiſcher Dampfſchiffslinien die Marine bei dem 
Bau der Fahrzeuge ganz außer Betracht bleiben. (Zeit.) 
Graudenz, 3. Juli. Bei dem geſtern und heute abgehaltenen 
diesjährigen Köntgsſchießen der hieſigen Schützengilde that Herr 
Gerichts Direktor Rimpler den beſten Schuß und erlangte die 
Königswürde. 

Königsberg. Der Vorſtand der chirurgiſchen Klinik, 
Medizinalrath Dr. Sehrig, hat die von ihm nachgeſuchte Ent 
laſſung aus dem Staatsdienſte erhalten. 


\ BVermiſchtes. 


„ In Weimar wird ſeit einigen Tagen dem Theater gegenüber 
in alle Stille bereits das Pflaſter aufgeriffen und e ine viereckige Ver⸗ 
Siefüng für das Poſtament der Göthe⸗Schiller⸗Statue gegraben. 

as goße Dichterfeſt im September wird ungefähr drei Tage füllen. 
Hauptnomente deſſelben büden die feierliche Grundſteinlegung zum Karl⸗ 
gust Denkmal, ein Zug nach der Fürftengruft, die Enthüllung der 
Statue Wieland und Goͤthe⸗Schiller, ein Banker auf dem Rathbauſe, 
In Au flug nach der Wartburg und ein großes thüringifches Volks feſt 
MN Tiefer, wo unter Anderm die Goͤthe'ſchen „Fiſcher“ im Freien 
aden werden; das Theater wird, außer dem Dingelftädt’fhen Feſt⸗ 
‚Piel, wihrend der Feſtabende naturlich Werke von Goͤthe, Schiller und 
Wieland (Oberon) vorführen. 


der „Ulmer Schnellpoſt“ wird aus Stuttgart vom 30. Juni 
geſchrieen: „Den Verehrern unſeres großen Landsmannes Friedrich 
D. Scheller wird es intereſſant fein zu hören, daß ſicherm Vernehmen 
Nach das Schiller⸗Komite in Marbach deſſen dortiges Geburtshaus 
getziges Bekerhaus) nach verſchiedenen vergeblichen Bemühungen und 
Unterhandungen endlich käuflich an ſich gebracht und dem Baͤcker nur 
och eine detahrige Friſt für Ausübung feines Gewerbes und Auf⸗ 
ellung eines Backmulde in demſelben geſtattet hat. Wie wir hören, 
Labſichtigt da Komité am 100jährigen Geburtstage des gefeierten 
Dichters In feine: Geburtsſtadt eine großartige, der Manen des Mannes 
olirdige Gedenkfeier zu veranftalten, und ſollen inzwiſchen hierzu die 
forderlichen Einleitungen und Vorbereitungen getroffen werden.“ 


Ein vorzüglicher Kupferſtich des von Rietſchel ausgeführten 
oethe⸗Schiller⸗Standbildes zu Weimar iſt im Verlage von 
udolf Kunze in Dresden fo eben erſchienen. Beide Dichter ſind im 
harakteriſtiſchen Koſtüm ihrer Zeit gehalten, Goethe im Frack, Schiller 
in langen Gehrock. Der Dichter des Fauſt, der den Welt⸗ und Hof⸗ 
mann mit dem Dichter vereinte, ſteht in ſelbſtbewußter, feſter Stellung, 
den ſcharfen Blick geradeaus in das Leben gerichtet; eine lebhaſtere, 
denn auch immer plaſtiſch maßvolle Bewegung gleitet durch die Glieder 
s leidenſchaftlicheren Schiller, deſſen Antlitz ſich mit einem Zuge idea⸗ 
r Begeiſterung nach Oben wendet. Goethe's linke Hand ruht auf 
der Schulter des jüngeren Freundes, in der Rechten hält er einen Lor⸗ 
beerkranz, den auch die leicht gehobene Rechte Schiller's berührt, waͤh⸗ 
tend die Linke deſſelben eine Rolle trägt. Die Gruppe iſt fo voll kraͤf⸗ 
igen realen Lebens und doch von einem fo idealen Geiſteshauch ums 
loſſen, daß man fie auch in dem kleinen Abbilde nicht ohne hohe Achtung 
für die Kunſt ihres Bildners betrachten kann. Das von Langer mit 
feinem Verſtändniß gezeichnete und meiſterhaft geſtochene Blatt wird 
zum Beſten der Schillerſtiftung verkauft und iſt ganz dazu angethan, 
n rechter Hausſchatz des deutſchen Volkes zu werden. 

„ Signora Riſtori hat einen Vertrag abgeſchloſſen, demzufolge 
fie in Barcelona und Madrid einen Cyklus von je 20 Vorſtellungen 
gihen wird. Kür dieſe 40 Vorſtellungen erhält fie 80,000 Frs. 


„ Das Publikum hat kürzlich in dieſem Blatte über eine neue 
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Hüte zu beladen, welche Sie nur als Curioſitat vorzeigen, aber gewiß 
nicht verkaufen koͤnnten, ſo wenig als hier Jemand ſie tragen will, denn, 
wie geſagt, das ganze Renommee derſelben iſt reiner Puff. Der 
Chapeau Clarence iſt ein 5 Zoll hoher, beinahe ungeſteifter Velpelhut, 
ungebuͤrſtet wie unſere Velours, aber von Plüfch, mit einer ſehr uͤbel⸗ 
riechenden Gummimaſſe an das Futter angeklebt, ein Hut, der weder 
Sonnenſchein noch Regen vertragen kann, in einem Worte voll⸗ 
kommen unpraktiſch.“ j 


*, Einer der größten Jaͤger Englands iſt gegenwärtig Mr. Abram 
Baſſ, welcher ſich durch feine erſtaunenswerthe Schießfertigkeit aus- 
zeichnet. Als er eines Tages mit einigen Mitgliedern des Schügens 
vereins von Burton am Trent nach der Scheibe ſchoß, ſahen mehrere 
Damen zu, von denen die eine den Wunſch aͤußerte, einen Meiſterſchuß 
ven Mr. Baſſ zu ſehen. Es ward jetzt eine kleine, zwei Zoll im Durch⸗ 
meſſer haltende Scheibe in einer Entfernung von 350 Fuß aufgeſtellt, 
und jeder Schuß, den Mr Baſſ abfeuerte, traf in die Mitte, und zwar 
jedesmal in daſſelbe Loch, ohne den Rand der Scheibe zu durchbrechen. 
Bei einer andern Gelegenheit, als am Ufer des Trent die Schießgeſell⸗ 
ſchaft ihr Frühſtück gehalten und eine Reihe Weinflaſchen geleert hatte, 
verfiel man auf folgende Wette: die Flaſchen ſollten wieder gekorkt und 
200 Fuß von der Stelle, wo man ſich befand, ins Waſſer geworfen 
werden; wenn dann Mr. Baſſ mit einer zehnzoͤlligen gezogenen Piſtole 
ſaͤmmtliche Korke abſchießen würde, ſollte er gewonnen, wenn er die 
Flaſchen treffen wuͤrde, verleren haben. Jeder Korke ward von ihm 
getroffen. Bei einer anderen Wette ſchoß Mr. Baſſ einen Schwan auf 
die Entfernung von 1400 Fuß durch den Kopf. Gefaͤhrlicher (ver⸗ 
werflich bleibt ſie immer) waͤre ohne die große Geſchicklichkeit des 
Schuͤtzen folgende Wette geweſen. Von einer Bruͤcke aus ſah man einen 
Knaben in einer Entfernung von 270 Fuß angeln. Es handelte ſich 
darum, die Spitze der Angelruthe, gerade wo die Spitze der Leine daran 
geknuͤpft war, mit der ſchon erwaͤhnten Piſtole abzuſchießen. Der 
Schuß fiel und zugleich die Spitze mit der Leine ins Waſſer. Der 
beftürzte Knabe wurde für feinen Schrecken mit dem Wettgewinn ent⸗ 
ſchaͤdigt. — So erzaͤhlt die „Kent Gazette.“ 


„Ein Tertianer überſetzte die Worte aus Caͤſars de bello gallico: 
„Omnibus completis Caesar summa diligentia Romam contendit“, 
a0 : Nachdem die Omnibuſe voll, eilte Caͤſar auf der hohen Diligenze 
nach Rom. 3 


„ Virginien befist in feinen Gebirgen eine berühmte Höhle 
Weyer's Cave. Die merkwürdige Höhle befindet ſich in einem etwa 
200 Fuß hohen Bergruͤcken, der eine kleine Stunde weſtlich vom blauen 
Gebirge ſich in paralleler Richtung laͤngs feinem Fuße hinzieht. Ein 
Jaͤger von deutſcher Abkunft, Bernhard Weyer, hat 1804, einen Eber 
verfolgend, der hier hauſte, dieſe Höhle entdeckt. Die herrlichen Baſalt⸗ 
ſaͤulen, der Fingalshoͤhle von Staffa haben gegen dieſe Höhle eine ge⸗ 
wiſſe Einfoͤrmigkeit, und die ſeltſamen Verſteinerungen der Höhlen von 
Matlock und Caſtleton und der Baumannshöhle find zu kleinlich, um 
nur mit denen in Weyers Hoͤhle verglichen werden zu duͤrfen. Ein 
geſenkter Gang von hoͤchſtens 20 Schritt fuͤhrt in den Statuenſaal, wo 
eine Anzahl anſcheinender Bildſaͤulen im Kreiſe ſtehen, die ſich bei näher 
rer Beſichtigung als groteske, formloſe Stalagmiten ausweiſen, aus einer 
gewiſſen Sehweite aber frappant etwas beſchaͤdigten Antiken gleichen. 
Darüber woͤlbt ſich ein Dom mit glänzenden Stalaktiten ausgeſchmuͤckt. 
Dann hatten wir, abwechſelnd uns auf erträglich bequemen Stufen 
hebend oder ſenkend, auch wohl uns halb kriechend durch dunkle Gaͤnge 
druͤckend, nach einander Salomon's Tempel, einen Kataract, eine Kapelle, 
einen Thurm von Babel, eine Brautkammer, einen Tanzſaal, eine Waſ⸗ 
hington's⸗Halle und Lady Waſhington's Gemach. Die Kirche hat Altar, 
Orgel, Gallerieen, der Tanzſaal, bei einer Hohe von 25 Fuß, eine Länge 
von 100“ eine Breite von 36“ mit einem ganz ebenen Boden und einer 
kleinen Alkovenhoͤhle, die mit allerlei kleinen Bequemlichkeiten verſehen 
iſt, und da doch Alles einen Namen haben muß, nicht unpaſſend den des 
Damen-Toilettenzimmers (Ladies dressing room) führt. Auf einem 
erhöhten Wandrüd in der Brautkammer lag fo deutlich ein rieſenhafter 
Kamm und darüber hingeworfen ein Lacken in gigantiſchen Falten dra⸗ 
pirt, daß man hätte ſchwoͤren ſollen, eine edle Jungfrau aus einem der 
Titannengeſchlechter der Urzeit hätte einft hier ihre Hochzeit gefeiert 
und der vergeſſene Brautſchleier und Kamm ſei in Verſteinerung zuruͤck⸗ 
geblieben. Von beſonders eindringlicher Wirkung iſt Washingtons- 
Hall, ein ungeheures Gemach, in deſſen Mitte ſich eine 8 Fuß hohe 
menſchenartige Geſtaltung erhebt, einer im Mantel drapirten Statue 
fo taͤuſchend ahnlich, daß man ſich kaum überzeugen kann, daß hier 
nicht Künſtlerhaͤnde gewaltet. Einen ganz eigenthümlichen Eindruck 
macht auch das Muſikzimmer. Hier ſenken ſich ganz duͤnne incruſtirte 


Waͤnde von oben bis unten berab, fo durchſichtig, daß man das dahinter 


geſetzte Licht durchſchimmern ſieht, während auf einige Schläge dagegen 
mit dem Blechgehaͤuſe des Lichtes das Gewoͤlbe von hoͤchſt wohlklingenden, 
vollen orgelhaften Toͤnen wiederhallte. 


— — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule zu Danzig. 
NB. Die zu dieſen Beobachtungen benugten Inſtrumente befinden ſich ungefähr 
55 Fuß Engl. über dem mittleren Waſſerſtande der Mettlau. 


|.» PR LM Po gg * 

28 Barometerhoͤhe er meter < 

85 5 n OQueckſ.] Skale im Freien und ee 
Par. Zoll u. Lin.] nach Reaumur n. Reaum 


782% 1,84% K 20,34 19,7 ＋ 18,9 Sd. friſch, dieſige Luft. 


12/27” 11,54” | 23,3 22,1] 22,3 Suͤdl. friſch, bezogen. 

44127" 10,69" 26,2 25,3 21,6 Oeſtl. mäßig, klar im Oſten, 
im Weſten ſteht ſeit Mittag 
Gewitterluft. 
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Handel und Gewerbe. 
Börfenverktäufe zu Danzig vom 7. Juli. 
133% Laſt Weizen: 131 —32 pf. fl. 620, 13 1Tpf. fl. 610, 120 pf. fl. 605; 
61 kaſt Roggen: 127pf. fl. 372, 121pf. fl. 345; 51% Laſt weiße 
Erbſen fl. 347%. — Spiritus keine Zufuhr. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 7. Juli. 
Weizen 118—132pf. 60-103 Sgr. 
Roggen 116-127 pf. 52—60 Sgr. 
Erbſen 50-60 Sgr. 
Gerſte 100 109pf. 45 52 Sgr. 
Hafer 30-41, Sgr. 
Spiritus Thlr. 25 pro 9600 Tr. keine Zufuhr. 


Berlin, den 6. Juli 1857. 37. Brief Geld 


81. Brief Geld Poſenſche Pfandbr. 4 — 982 

Pr. Freiw. Anleihe 44 1003 — Poſenſche do. 1 — 851 
Ste, Enieihe v. 1830 47100, 99 Weſtyr. do. 3 813 813 
do. v. 1852 4 100 994 Pomm. Rentenbr. 4 92 — 

do. v. 1854 4 100 994 Poſenſche Rentenbr. 4 — 91 

do. v. 1855 4 100 99 Preußiſche do. 664 — 91 

do. v, 1856 4 100 997 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 147 146 

do. v 1853 4 — 931 Friedrich sd'or NT WU 
St.⸗Schuldſcheine 34 84 831 Und. Goldm. a5 Tb. — 10% — 
Pr.⸗ Sch. d. Seehdl. | — — PPoln. Schatz ⸗Oblig. 4 85 84 
Sram. ⸗Anl. v. 1855 3 119 118 do. Gert, I. a. 5 95 943 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — ID do. Pfobr. i. S.⸗R. 4. — 914 
Pomm. do, 31 — 8601 do. Part. 500 Fl. 4 — 864 

Schiffs ⸗ Nachrichten. 


Angekommen am 6. Juli: 

F. Sierach, Guſtav, v. Stettin u. C. Kräft, Quick, v. Sunder⸗ 
land, mit Gütern. J. Mooi, Hillech. Cath., v. Harlingen, mit Balla ſt. 
Geſegelt: 

J. Vedderich, Uranus, n. Elſeneur; G. Olſſen, Coquette, n. Ar⸗ 
broath; P. Pahlow, Friedrich, n. Grimsby; N. Nielſſen, Julerne, n. 
Hull; C. Nielſſen, Thurd; J. Bork, Baltic u. C. Waver, Amor, n. 
London, mit Getreide u. Holz. 

Wieder geſegelt: P. Bohrendt, Delphin, 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Hau ſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Mielczewski a, Labiſchin. Hr. Guts⸗ 
befiger Schoͤler a. Lipiagora. Die Hrn. Bäckermeiſter Schindler u. 
Rösler a. Breslau. Frau Kreisrichter Lindner n, Schweſter a. Berent. 
Hr. Referendar Graf Eulenberg a. Marienwerder. Die Hrn. Apotheker 
Heubner a. Lipiagora u. Hoffmann a. Nadel. Hr. Tuchfabrikant 
Zippert a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute Krauſe a. Bromberg, 
Hudtloff u. Mietiſch a. Berlin, Sommer a. Schneeberg und Schübbe 
a. Schwelm. Hr. Rendant Naumann n. Fam. a. Spengawken. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Barutzky a. Memel, Schneidler a. Braunſchweig 
u. Feinkind a. Galizien. Hr. Architect Langerbeck a. Berlin. Hr. 
Hotelier Alsleben a. Neuſtadt i. Weſtpr. Hr. Referendar Berger a. 
Königsberg. Hr. Commiſſionaär Bethmann a. Neidenburg. ) Die 
Rittergutsbeſitzer Hr. Lucas a. Buckowin und Frau v. Kalkſtein n. 
Fam. a, Klonowka. 


Schmelzer's Hotel: 
Hr. Nittergutsbefiger v. Schrader a. Sulza. Hr. Gutsbeſitzer 
Gerhard a. Ekartsberg. Hr. Ober⸗Inſpector Obrens a. Breslau. Die 
Hrn, Kaufleute Stern u. Elkiſch a. Berlin. Hr. Oberlehrer Siegel 


„Annaberg. 
neun Hotel d'dltva: 


Die Hrn. Kaufleute Simon a. Berlin u. Simon a. Tuchel. Hr. 
Prediger Serno n. Fam. a. Bromberg. Hr. Bauführer Bleea 


4. Dirſchau. 
Hotel de Thorn: 

Frau Ingenieur Hegebeutel a. Hohenſtein. Hr. Wagenfabrikant 
Fiſcher a. Thorn. Hr. Rector Bork n. Gattin a. Angerburg. Hr. 
Gutsbeſiger Preu n. Frl. Tochter a. Kramsk. Hr. Kaufmann 
Kohlhaas a. Elberfeld. Hr. Kaufmann Koͤnig a. Berlin. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Manteuffel a. Berlin, Steffens u. Stobbe a. 
Tiegenhof, Neuſchaffer a. Stade und Goldmann a. Fordon. Hr. 
Candidat v. Groddeck a. Koͤnigsberg. 


Die Pianoforte⸗Fabrik von Hugo Siegel, 
Langgaſſe 55, bei Herrn Kabus, empfiehlt eiſerne und 
hölzerne Pianinos, Flügel und Tafelpianoforte. 


Douche- und Brauſe-Bäder a 2½ Sgr. 


im Abonnement, alle Arten Wannenbäder, fo wie Dampf: 
bäder, empfiehlt KM. W. Jantzen's Bade- Anſtalt. 


Langgaſſe 35. iſt die Saal- Etage ſogleich oder 
zum 1. Oct. für 350 Tolr. jährlich zu vermiethen. Desgl. ein 
Ladenlokal, parterre, für 200 Thlr. Näheres in der 
Buchhandlung des Hrn. C. A. Schulz oder in der Buchdruckerei 
des Hrn. Edwin Groening. 


Zum Dominik in Eanggaſſe 35. verfhiedene 


Lokalitaten zu vermiethen. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Feuerwerk und Konzert! 
Mittwoch, am S. Fuli, findet das bereits angezeigt 


große Land⸗ und Waſſerfeuerwe 
im Karmann'ſchen Garten auf Langgarten 
ſtatt, und werde ich auch dieſes Mal bemüht fein, nur gute und 
neue Stücke aufzuſtellen. Zum Schluß: ein | 


roßer antiker Tempel, 
von vielen hundertfarbigen Decorations Lichten 
gebildet; in der Mitte der Säulenfront deſſelben: ein brillantet 
Kreuz aus farbigen Sternen dargeſtellt; rechts und links 
farbigbrennende Opfer Flammen. Ich erlaube mir auf dieſe 
große Lichtefront beſonders aufmerkſam zu machen. Datz 
Konzert, ausgeführt von dem Trompeter-Corps des Königl.! 
1. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiments, unter perſönlicher Leitung det 
Herrn Muſikmeiſter Keil, beginnt um 53 Uhr, das Feuerwerl 
um 95 Uhr. — Entree à Perſon 3 Sgr., Kinder unter 10 Jahren, 
die Hälfte. — Der Anfang des Konzerts und des Feuerwerks, 
fo wie das Ende deſſelben werden durch Kanonenſchüſſe ange 
deutet werden. J. C. Behrend, Kunſt-Feuerwerker. 


De Neubau der Chauſſeeſtrecke von Vietzig 
bis zur Kreisgrenze bei Schluſchow nach 
Maßgabe der hier einzuſehenden Anſchläge und Zeichnungen ſoll 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. Unternehmungsluſtige!! 
werden aufgefordert, ihre Submiſſionsofferten iy portofreien 
Schreiben, welche die zu ſtellenden Bedingungen genau zu ent 
halten haben, bis zum 15. Wuguſt d. J. dem Unterzeich 
neten einzureichen. Die Offerten müſſen für den Bau de 
Chauſſeehäuſer und für den übrigen Bau getrennt werden. 

Es wird bemerkt, daß der vorrevidirte Anſchlag auf circe 
123,531 Thlr. fi. beläuft, a 

Lauenburg, den 17. Juni 1857. 

Der Vorſitzende 
der ſtändiſchen Kreis Chanſſeebau - TCommiſſion 
Landrath von Bonin. 


| { 


Ss Verfolg der Bekanntmachung vom 3. Februar d. wird 
zur Entgegennahme von Geboten für Ankau vo 


Zauenburger Kreis⸗Obligationen ein Term au 
den 14. Juli d. J., Vormittags 9 Uhr, 


im landräthlichen Büreau des hieſigen Kreishauſes anb raum 
und dazu Kaufluſtige eingeladen. — Die Kreis Obliſationel 
tragen AL pCt. Zinſen, werden vom 1. Januar 1861 m durch 
Auslooſung amortiſirt und in Apoints von 500 Thlr., 200 Thlr⸗ f 
100 Thlr., 50 Thlr. und 25 Thlr., abgegeben. Die K lufez 

erhalten am Bietungstage Erklarung über den der ſändiſchen 
Kreis-Cbauſſee⸗Bau-Commiſſion vorbehaltenen Zuſchlg. 

Lauenburg, den 26. Juni 1857. x 


Der Landrath 55 


von Bonin. 


Bekanntmachung. 974 
Das Rittergut Neuendorf mit einem Areal vol 
1513 Mgd. Morgen, deſſen Acker größtentheils aus Weizenbodel 
beſteht, mit ſchönen Wieſen und Torfmoor, in einer fruchtbar 
Gegend unmittelbar an der Lauenburg -Lebaer Cbauſſee unk 
1 Meile von der Stadt Lauenburg und der vach Danzig führen 
den Chauſſee gelegen, ſoll im Wege des öffentlichen Ausgebot 
und der meiſtbietenden Verſteigerung in termino f 


den 4. Auguſt d. I., 
von Borman g Uhr ab, 


an Ort und Stelle im Ganzen oder in einzelnen Parcelen veif 
kauft werden. 1 


Zu der zum Gute 
erfreuenden Ziegelei 
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gehörigen, eines ſtarken Abfages fid 
iſt eine Fläche von 93 Morgen 390. J. Rutheſ 
und zu dem ſehr hübſch gelegenen, maſſiden Wohnhaus m 
ſchönen Gärten eine Flache von 138 Morgen 122 (J. Nuthe 
gelegt. Die nähern Bedingungen, fo wie der Abgaben. Partelirung 
Plan werden im Termine bekannt gemacht. Letzterer kann nebl 
der Karte zu jeder Zeit im Büteau des Uater zeichneten einaß 
fehen werden, 1 h 
Lauenburg, in Pommern, den 16. Juni 1857, 

Banik, 

Rechts Anwalt. 


